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Hinweis zur Schreibform 

Im vorliegenden Reglement wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit auf die gleichzeitige Ver-

wendung männlicher und weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnun-

gen gelten gleichwohl für beide Geschlechter. 
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 Allgemeines 

1.1 Aufgaben des Winterdienstes 

Der Winterdienst umfasst den Schneebruch und die Glatteisbekämpfung auf allen Strassen und 

Fusswegen in bewohnten Gebieten, sofern deren Notwendigkeit ausgewiesen ist und der Zu-

stand eine rationelle Arbeitsweise erlaubt. Die öffentlichen Parkplätze sind in den Winterdienst 

einzubeziehen. 

Auch ausserhalb bewohnter Gebiete wird der Winterdienst ausgeführt, sofern ein öffentliches 

Interesse besteht (z.B. Zufahrt Trafostationen, Reservoirs, usw.).  

Eine Betriebsbereitschaft öffentlicher und privaten Strassen rund um die Uhr kann mit den vor-

handenen personellen und technischen Mitteln nicht gewährleistet werden. In der Schweiz ist 

eine 24-stündige Betriebsbereitschaft nur auf dem Nationalstrassennetz gesetzlich vorgeschrie-

ben. 

 Zielsetzung und Grundsatz 

Das Ziel des Winterdienstes besteht darin, die winterlichen Verkehrsgefahren mit geeigneten 

Mitteln möglichst umweltschonend zu bekämpfen. Auftrag der Politischen Gemeinde Bichelsee-

Balterswil ist es, auch im Winter Strassen, Plätze, Wege, Trottoir und Radwege mit den geeigne-

ten Mitteln möglichst gefahrlos begehbar und befahrbar zu halten. 

 Privatstrassen 

Der Winterdienst auf privaten Strassen, Wegen und Plätzen hat durch die Eigentümer zu erfol-

gen. 

 Rechtliche Grundlagen 

Für die Organisation des Winterdienstes sind folgende Gesetze und Normen von Bedeutung: 

 Obligationenrecht (OR), Allgemeine Bestimmungen, Art. 58, Absatz 1 und 2 

beschreibt die Werkeigentümerhaftung, die auch für Verkehrsflächen gilt 

 Strassenverkehrsgesetz (SVG), 741.01, Art. 32 

verlangt die Anpassung der Geschwindigkeit an die Umgebung, Sichtverhältnisse und den 

Strassenzustand. 

 Verkehrsregelnverordnung (VRV), 741.11, Art. 4, 46 und 48 

Artikel 4: Beschreibt das Prinzip des Fahrens auf Sicht 

Artikel 46 und 48: Schlitteln 

 Gesetz über die Strassen und Wege des Kantons Thurgau, 725.1, §23 

definiert den Winterdienst als Teilaufgabe des Strassenunterhalts 

 Umweltschutzgesetz (USG), 814.01, Art. 29, Absatz 1 und 2 

gibt dem Bundesrat die Kompetenz, für Streusalze spezielle Vorschriften zu erlassen 

 Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung (ChemRRV) 

hat per 01.08.2005 die Stoffverordnung abgelöst und definiert, wann, wo und mit welchen 

Geräten Auftaumittel im Winterdienst eingesetzt werden dürfen 
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 Gewässerschutzgesetz (GSchG), 814.20, Art. 6 

Verbietet den direkten Eintrag oder das Versickern von gewässerverunreinigenden Stoffen. 

 Gesetzliche Vorgaben zu den Bereichen Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz 

4.1 Schnee auf Privatgrund 

Wenn Schnee oder Eis von Privatgrundstücken (Vorplätze, Einfahrten, Höfen, usw.) widerrecht-

lich auf öffentlichem Grund abgelagert wird und dadurch zusätzlich Räumungsarbeiten notwen-

dig werden, ist im Wiederholungsfall den betreffenden Grundeigentümern der Mehraufwand zu 

verrechnen. 

Durch Räumungsarbeiten entstandene Schneemaden sind von den Betroffenen selber und auf 

eigene Kosten zu entfernen. 

4.2 Räumen von Baustellen 

Sofern nichts anderes vereinbart wurde, ist die Bauunternehmung verpflichtet, die Baustelle zu 

räumen. 

Die Schneeräumung und Glättebekämpfung innerhalb des Baustellengebietes sind Sache der 

Bauunternehmung. Die Räumungsgebiete sind von der Unternehmung zusammen mit der Bau-

leitung und dem zuständigen Gemeindepersonal abzugrenzen. 

 Zuständigkeit 

5.1 Generelle Zuständigkeit 

Für den reibungslosen Winterdienst in der Gemeinde Bichelsee-Balterswil ist die Leitung des 

Werkhofs zuständig. Sie trifft die notwendigen Anordnungen und Entscheide. Die Vertretung 

liegt beim stellvertretenden Leiter. 

5.2 Kantonsstrassen 

Kantonales Tiefbauamt (Bezirk 3), Werkhof Eschlikon, Werkhofstrasse 3, 8360 Eschlikon. 

 Definition und Begriffe 

6.1 Verwendung im öffentlichen Winterdienst 

Soweit zweckmässig sind schneebedeckte Strassen mechanisch zu räumen bevor Auftaumittel 

eingesetzt werden. 

Auftaumittel dürfen im öffentliche Winterdienst: 

a) nur verwendet werden, wenn bei der maschinellen Streuung Geräte eingesetzt werden, 

welche die zu behandelnden Flächen mit einer gleichbleibenden Menge pro Flächenein-

heit bestreuen; 

b) nicht bearbeitbaren Flächen und Treppen etc. werden vom Schnee befreit und von Hand 

abgestreut; 

c) nur bei kritischen Wetterlagen und an exponierten Stellen vorbeugend verwendet werden. 
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6.2 Begriffe 

Schwarzräumung Bei der Schwarzräumung werden Schneeräummaschinen und auftau-

ende Mittel für die Bekämpfung der Winterglätte und zur Erreichung einer 

schnee- und eisfreien Fahrbahn eingesetzt. 

Weissräumung Die Verkehrsflächen werden mit Pflügen, Schleudern, Fräsen oder Spe-

zialmaschinen geräumt, wobei auf der Fahrbahn eine festgefahrene 

Schneedecke angestrebt wird. Bei Glättebildung können zur Gewährleis-

tung der Verkehrssicherheit bei asphaltierten Strassen und bei Natur-

strassen auftauende Mittel gestreut werden. 

Schneeabladeplätze Der Schnee ist unter Berücksichtigung der Vorschriften des Gewässer-

schutzes zu lagern. Geeignete Plätze / Kippstellen sind nach Absprache 

mit den Umwelt- und Gewässerschutzbehörden zu bezeichnen. 

Schneezeichen Strassenränder in nicht überbauten Gebieten sind rechtzeitig mit so ge-

nannten Schneezeichen (Schneepfählen) zu markieren, sofern keine 

Randleitpfosten bestehen. 

Winterdienstplan Der Einsatz von Streumitteln (Tausalz und Splitt) hat gemäss Einsatz-

plan entsprechend den zugeteilten Standards pro Streckenabschnitt zu 

erfolgen. Änderungen im Laufe des Winterdienstes sind vorher mit der 

zuständigen vorgesetzten Stelle abzusprechen und festzuhalten. 

Routenpläne Das Pfaden hat im Normalfall nach den erstellten Routenplänen zu erfol-

gen. 

6.3 Arten und Auftreten von Winterglätte 

Die Winterglätte ist in jeder Form besonders verkehrsgefährdend und muss umgehend mit 

(grosser) Intensität bekämpft werden. Sie tritt in Form von Glatteis, Eisglätte, Reifglätte oder 

Schneeglätte oft plötzlich und vielfach nur stellenweise auf. 

Glatteis entsteht, wenn Niederschläge auf eine unterkühlte Fahrbahnoberfläche 

auftreffen. Extrem ist die Glatteisbildung dann, wenn unterkühlte Nieder-

schläge auf die Strassenoberfläche fallen und dort schlagartig gefrieren 

(Eisregen). 

Eisglätte entsteht, wenn eine feuchte Fahrbahnoberfläche allmählich gefriert, weil 

die Temperatur der Strasse unter 0°C absinkt. Ursachen für die Abküh-

lung sind: nächtliches Aufklaren und Kaltlufteinbrüche. 

Achtung! Wenn bei feuchten Strassen und Temperaturen knapp über 

0°C der Himmel plötzlich aufklart, ist in den meisten Fällen mit Eisglätte 

zu rechnen. (Wolkendecke und Thermometer beachten!) 

Reifglätte entsteht, wenn warme trockene Luft über eine unterkühlte Fahrbahn 

streicht (Sublimation). Eine starke Reifbildung kann zu Glatteis führen. 

Ursachen für die Reifglätte sind: Warmlufteinbruch nach vorangegange-

ner Kälteperiode, besonders aber auch in klaren Nächten bei hoher Luft-

feuchtigkeit (Nebelbildung gegen Morgen). 

  



Konzept Winterdienst I Seite 6 

 

Schneeglätte  entsteht, wenn eine Schneeschicht durch den Verkehr (bei Temperatu-

ren um oder unter 0°C) zusammengepresst wird. Je nach Verkehrsbelas-

tung kann dies nach Beginn des Schneefalles bei einer dünnen Schnee-

decke oder nach der Schneeräumung, wenn Schneeresten zurückblei-

ben, eintreten. 

6.4 Streu- und Auftaumittel 

Die Bekämpfung der Winterglätte kann mit auftauenden Mitteln erfolgen (massgebend ist der 

pro Strecke definierte Standard). 

Auftauende Mittel, wie Natriumchlorid (NaCl, Streusalz), Kalziumchlorid (CaCl2) und flüssige 

Auftaustoffe (Sole) werden verwendet, wenn die Verkehrsfläche schnee- und eisfrei gemacht 

werden soll. 

6.5 Einschränkungen 

Ab einer Temperatur von - 8° C wird Streusalz wirkungslos. Ab diesen Temperaturen kann Splitt 

eingesetzt werden. Der Splitteinsatz ist auf ein Minimum zu reduzieren, da dieser bei der Entsor-

gung als Sondermüll anfällt. Ausserdem zieht der Splitteinsatz Folgekosten nach sich, da Splitt 

die Schlammsammler füllt. 

 Schneeräumung / Massnahmen 

Auch bei den Winterdienstarbeiten soll der Zweck mit möglichst wenig Mitteln erreicht werden. 

Auf Strassen mit Standard Weissräumung definiert die Norm 5 cm Schnee als Minimalhöhe für 

den Einsatz. 

7.1 Räumungstechnik Pfaden 

Bei einseitigem Quergefälle soll die Räumung gegen den tiefer liegenden Fahrbahnrand erfol-

gen, damit verhindert wird, dass Schmelzwasser über die Strasse fliesst (Vereisungsgefahr!). 

Beim Pfaden der Fahrbahnen muss auf die Räumung der Gehwege Rücksicht genommen wer-

den. Die Fahrgeschwindigkeit der Schneepflüge ist so zu wählen, dass der Schnee nicht auf die 

Gehwege geworfen wird. Bei Überführungen ist ebenfalls langsam zu fahren, damit der Schnee 

nicht auf die darunterliegenden Anlagen fällt. 

Bei Kreuzungen, Einmündungen, Anschlussbauwerken, usw., muss die ganze Strassenfläche 

von Schnee geräumt werden, um gute Sichtverhältnisse und damit die Verkehrssicherheit zu ge-

währleisten. Schneeablagerungen bei Gleisquerungen sind durch richtige Pflugstellung zu ver-

meiden. 

7.2 Massnahmen bei andauerndem Schneefall 

Bei anhaltendem schwerem Schneefall sind Trottoirs, Strassen mit Neigung, Schulwege wieder-

holt zu räumen, alle anderen erst im Anschluss. 

7.3 Massnahmen bei wechselhafter Witterung 

Wenn sich während des Tages Witterungswechsel (Frost, Sonnenschein, Tauwetter) einstellen, 

so ist durch Kontrollen dafür zu sorgen, dass der Einsatz der Mittel mit Rücksicht auf die Witte-

rung, den Verkehr und die Umwelt logisch und sparsam erfolgt. 
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7.4 Vereisung infolge Wasser oder Schmelzwasser 

Wenn aufgrund von Beobachtungen feststeht, dass Wasser auf die Gehwege und Fahrbahn 

fliesst und zu örtlichen Vereisungen führen kann, ist das Wasser zu fassen und abzuleiten. Be-

sondere Beachtung muss den Randwällen entlang Kurven-Aussenseiten (Vereisungsgefahr der 

Fahrbahn durch Schmelzwasser) geschenkt werden. Je nach Situation und Örtlichkeit sind die 

Schneewälle zu beseitigen. Verboten ist das Salzen oder Splitten in lockeren Schnee von über 3 

cm. 

7.5 Massnahmen bei Winterglätte 

Art der Winterglätte 
Verkehrsflächen mit 

Schwarzräumung Weissräumung 

Glatteis Salzen Salzen 

Eisregen Salzen Salzen 

Reif- und Eisglätte Salzen Salzen 

Schneeglätte 

Während dem Schneefall 

bzw. unmittelbar nach der 

Schneeräumung Salzen. 

Nach der Schneeräumung o-

der festgefahrenem Schnee 

evtl. Splitten. 

7.6 Streueinsatz 

Der Zeitpunkt des Streueinsatzes wird unter Berücksichtigung der Temperatur und Wetterent-

wicklung bestimmt. Der Streueinsatz erfolgt nach dem Schneefall möglichst in Verbindung mit 

der letzten Pflugfahrt. Während der Fahrt ist auf ein sauberes Streubild zu achten. Bei andau-

erndem Schneefall ist der Streueinsatz – wenn notwendig – zu wiederholen oder unmittelbar 

nach dem Pfaden der Fahrbahnen und Wege durchzuführen (Ausnahme bei Tauwetter). 

Verboten ist das Salzen oder Splitten in lockeren Schnee von über 3 cm (Ausnahme: Prä-

ventivsalzung bei anhaltendem Schneefall). 

7.7 Schneeabfuhr 

7.7.1 Auflad, Transport 

Grundsatz: Die Schneeabfuhr ist auf das Notwendigste zu beschränken. Der Schnee wird nur 

dort abgeführt, wo die Haufen und Mahden: 

- Verkehrs- und Sichtbehinderungen verursachen 

- Ein weiteres Pfaden verunmöglichen 

- Den Wasserabfluss bei Tauwetter behindern würden, z.B. bei Strassenkreuzungen, Fussgän-

gerstreifen, Haltestellen und Inselperrons der öffentlichen Verkehrsmittel, Zugängen bei Spi-

tälern und Feuerwehrgebäuden, Marktplätzen und evtl. wichtigen Parkplätzen. 
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Zu unterlassen ist: 

- Schneehaufen um Inselschutzpfosten und Hydranten herum aufzutürmen, wenn die Ver-

kehrssicherheit beeinträchtigt wird. 

- Schnee in den See/Fluss abzulagern. 

- Es sind alle notwendigen Massnahmen anzuordnen, damit beim Schneeverlad der Verkehr 

und die Fussgänger nicht behindert werden. 

7.7.2 Anlegen von Deponien 

Die Ablagerung von Schnee und Eis hat nach den Vorschriften des Gewässerschutzes zu erfol-

gen. Sauberer Schnee kann auf zugewiesenen unbefestigten Deponieplätzen gelagert werden. 

 Winterdienstbetrieb 

8.1 Zuständigkeit 

Die Leitung des Werkhofs ist verantwortlich für den Winterdienst. Im Einsatzplan wird jeweils die 

diensthabende Person namentlich festgehalten. 

8.2 Vorbereitungsarbeiten 

8.2.1 Streumittel sicherstellen 

- Silo und Sacksalze auffüllen. 

8.2.2 Winterdienstfahrzeug mit Schneepflug 

- Gerätschaften (Schneepflug, Salzstreuer, Fahrzeuge usw.) auf Einsatzbereitschaft prüfen. 

8.2.3 Schneepfähle setzen 

- Wo Strassen bei Schneefall nicht zu erkennen sind, werden Schneepfähle gesetzt. 

- Die betroffenen Strassen sind im Routenplan erfasst. 

8.2.4 Baustellen 

- Offene Baugruben / Leitungsbauten in Strassen- und Fussgängerbereichen müssen mit ver-

senkten Stahlplatten durch die Bauunternehmen versehen werden. Die Kontrolle hat durch 

den Werkhof zu erfolgen. Bei Notfällen ist der Leiter des Winterdienstes unmittelbar zu kon-

taktieren (vgl. 10.1). 

8.2.5 Nachführen der Dokumentationen 

- Die Einsatzplanung für den Winterdienst erstellen; 

- Bei Bedarf das Strassenverzeichnis und die Merkblätter aktualisieren. 

8.3 Winterdienstbereitschaft (Pikettdienst) 

Die Winterdienstbereitschaft gilt vom 1. November bis 31. März. 

8.4 Winterdiensteinsatz 

Von Städten und Gemeinden wird von Gesetzes wegen keine 24-Stunden Bereitschaft verlangt. 

Daher ist es in der Regel sinnvoll, eingehende Meldungen in den späten Abendstunden und den 

frühen Morgenstunden zu sammeln und einen Einsatzentscheid zeitlich so zu fällen, dass die 

Strassen für den morgendlichen Verkehr den winterlichen Umständen entsprechend bereit ge-

stellt werden können. 
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8.4.1 Voraussetzungen für Einsätze, Einsatzleitung 

Als Voraussetzung für die Anordnung eines Winterdiensteinsatzes gelten: 

a) Eintreten gefährlicher Verhältnisse auf Grund der Wettervorhersage von meteorologischen 

Diensten, eigener Beobachtungen, Meldungen von anderen Dienststellen, Feststellungen an 

Messgeräten usw. 

b) Bildung von Winterglätte infolge: 

- Kälteeinbrüchen bei nassen Strassen und besonders auf unterkühlten Brücken 

- Niederschlag (Regen, Nebel, Raureif, Eisregen, Schneefall) bei Frostemperaturen 

- Gefrieren, festfahren oder festtreten von Schnee 

- Regen auf gefrorenem, festgetretenem Schnee 

c) Neuschnee 

- Beginnender Schneefall 

d) Tauwetter 

- Gewährleistung des Wasserabflusses (Strassensammler freilegen) 

8.4.2 Zustandskontrollen 

Die Schnee- und Glatteisbekämpfung basiert nebst dem unter Punkt 8.4.1 erwähnten Voraus-

setzungen auch auf visuellen Kontrollen Vorort. Dies vor allem an Stellen, an denen erfahrungs-

gemäss die besten und aussagekräftigsten Parameter zu finden sind. 

8.4.3 Aufgebot und Ausrücken 

Die Leitung des Werkhofs hat während der normalen Arbeitszeit die Einsatzbefugnis. Während 

deren Abwesenheit hat ihr Stellvertreter die Einsatzbefugnis. Ausserhalb der normalen Arbeits-

zeit hat der Pikettverantwortliche die Einsatzbefugnis. Der Einsatz der Schnee- und Glatteisbe-

kämpfung wird durch den Pikettverantwortlichen zwischen 3 und 4 Uhr morgens bestimmt. Das 

Ausrücken des Einsatzdienstes erfolgt spätestens 30 Minuten nach dem Aufgebot. 

Zwischen 22:00 Uhr bis 03:00 Uhr ist der Winterdienst eingestellt. 

8.4.4 Personal und Einsatzmittel 

Der Personal-, Fahrzeug- und Gerätebestand ist so zu wählen, dass der erste Durchgang der 

Schneeräumung in der Regel innerhalb von 3 bis 9 Stunden nach dem Ausrücken abgeschlos-

sen ist. 

 Pflichten der Grundeigentümer 

9.1 Zurückschneiden von Bäumen, Sträuchern, Hecken und Pflanzungen im Stras-

senbereich 

Bei Fahrbahnanstoss sind Bäume und Sträucher in der Regel auf eine lichte Höhe von 4.50 m 

und bei Rad- und Gehwegen auf 2.5 m aufzuasten und auf die Grenze zurückzuschneiden. Be-

leuchtungsanlagen, Verkehrssignale und Hausnummern dürfen nicht verdeckt werden; sie müs-

sen jederzeit sicht- bzw. lesbar sein. In Sichtzonen muss ein sichtfreier Raum zwischen einer 

Höhe von 80 cm und 3 m gewährleistet sein (§§ 41 und 42 des Gesetzes über Strassen und 

Wege des Kantons Thurgau RB 725.1). 
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9.2 Parkierte Fahrzeuge 

9.2.1 Öffentlicher Grund und Boden 

Wird die Durchfahrt der Schneeräumungsfahrzeuge durch abgestelle Fahrzeuge erschwert oder 

verhindert, erfolgt die Räumung der Strasse im Rahmen des Möglichen. 

 Administratives 

10.1 Service-Telefon 

Über die Telefonnummer 058 346 99 85 kann die Bevölkerung Anliegen zum Winterdienst bei 

besonders prekären Strassenverhältnissen direkt und schnell anbringen. 

10.2 Rapportwesen 

Der Einsatzleiter ist verantwortlich, dass die notwendigen Rapporte richtig ausgefüllt und weiter-

geleitet werden. 

Der Rapport muss so ausgestaltet sein, dass auch bei Rückfragen, vor allem durch Versicherun-

gen, einige Monate nach dem Winterdienst belegbar ist, ob und wie eine Strasse zu einer be-

stimmten Zeitspanne bedient worden ist. 

10.3 Unfallverhütung 

Bei allen dienstlichen Verrichtungen haben die Mitarbeitenden die Unfallverhütungsvorschrif-

ten zu beachten. Sie müssen auf ihren eigenen Schutz vor dem Strassenverkehr achten und die 

zur Verfügung gestellte Warnkleidung (Warnkleider im Strassenbereich) tragen. 

Bei Räum- und Streuarbeiten sind ausser der vorschriftsgemässen Fahrzeugbeleuchtung bei 

Tag und Nacht die vorgeschriebenen gelben Gefahrenlichter gemäss Bau und Ausrüstung der 

Strassenfahrzeuge (BAV) in Funktion zu setzen. 

10.4 Unfall und Schadenmeldung 

Ist ein Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin an einem Unfall oder Schadenfall beteiligt, so sind der 

Vorgesetzte und der Sachbearbeiter bzw. der Einsatzleiter sofort zu benachrichtigen. Handelt es 

sich um schwerere Fälle (Körperverletzungen und Tötung von Personen), so muss die Polizei 

beigezogen werden. Gleichzeitig sind die Namen und Adressen allfälliger Zeugen und Zeugin-

nen des Ereignisses festzuhalten. Alle Angaben über den Unfallhergang haben wahrheitsgetreu 

und genau zu erfolgen. 

10.5 Meldepflicht 

Ereignisse wie Unfälle, Schäden und Unregelmässigkeiten von Mitarbeitenden sowie Unterneh-

mungen sind dem Vorgesetzten sofort zu melden, der sie wenn nötig auf dem Dienstweg wei-

terleitet. 

 Schlussbestimmungen 

11.1 Inkrafttreten 

Dieses Winterdienstkonzept tritt per 01.11.2024 in Kraft. 

 

Vom Gemeinderat zur Kenntnis genommen am 06.11.2023.  
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Winterdienstrapport, Zusammenfassung 

Einsatzleiter:  Datum:  

Meldung  

erhalten von: 
☐ Polizei ☐ Kanton ☐ Kontrollfahrt ☐ Andere Zeit:  Uhr  

      

Strassenzustand:  

Witterung:  

Getroffene Massnahme:  Aufgebot um: Uhr 

Einsatzart: ☐ Schneeräumung 

☐ Salzen / Streuen 

☐ Schneeabfuhr 

☐ anderes: ______________________________  

☐ kombiniert 

Einsatzgebiet / Route:  

     

Fahrzeugeinsatz:     

Fahrzeug Ausfahrzeit Chauffeur /  

Begleitung 

Fahrzeug Ausfahrzeit Chaffeur /  

Begleitung 

      

      

      

      

      

      

Einsatzbeginn:  Uhr Einsatzende:  Uhr 

      

Materialeinsatz: ☐ Salz / Sole 

 __________ t 

☐ Splitt 

 _________ m3 

☐ Calcium Chlorid 

 ______________ t 

 

Besonderes:   __________________________________________________________________  

 __________________________________________________________________________  
 
 
 
 
 
 ____________________________________   _________________________________  
Ort, Datum  Visum  
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Alarmschema 
 
 

 
 
 
 
 
 
Der Einsatzrapport ist auf Ende der Woche dem Einsatzleiter abzugeben. 
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